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SACHBERICHT
Tätigkeit des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit im Jahr 2009

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit mit seinem Hauptsitz in Gleiwitz und dem Nebensitz in Oppeln ist ein Trägerverein, dessen Trägerschaft deutsch und polnisch besetzt ist. Die polnischen und deutschen Stiftungen, Institutionen und Organisationen arbeiten zugunsten der Entwicklung freundschaftlicher deutsch-polnischer Beziehungen, sowie zugunsten der Integration Polens in die Europäische Union. Die feierliche Eröffnung des Hauses, an der Prof. Dr. Roman Herzog – der Präsident der Bundesrepublik Deutschland, sowie im Namen von Aleksander Kwaśniewski – dem Präsidenten der Republik Polen, Frau Prof. Danuta Hübner – die Leiterin der Präsidentenkanzlei der Republik Polen teilgenommen hat, fand am 17. Februar 1998 statt. 
Die Tätigkeit des Hauses der Deutsch – Polnischen Zusammenarbeit hat als Ziel die Förderung von guten deutsch - polnischen Beziehungen in der Zusammenarbeit mit der deutschen Minderheit, in Anlehnung an die Entschlüsse des Traktates über gute Nachbarschaft und freundliche Mitarbeit von 17 Juni 1991 zwischen der Republik Polen und der Europäischen Union. Die Kooperation der polnischen und deutschen Partner in Rahmen des Hauses der Deutsch – Polnischen Zusammenarbeit, hat ihren Ursprung aus fünfjährigen Tätigkeit in der Region von Friedrich - Ebert Stiftung. Initiatoren der Gründung des Hauses waren Abgeordnete des Bundestages: Markus Meckel, Hartmut Koschyk, Dr. Friedbert Pflüger, Dr. Christoph Zöpel und polnische Senatoren Prof. Dorothea Simonides und Prof. Gerhard Bartodziej. 

In Rahmen des Trägervereins arbeiten folgende polnische und deutsche Institutionen und Organisationen zusammen:

1. aus der polnischen Seite:

· Verband der deutschen soziokulturellen Vereinigungen in Polen,

· Regionale Gesellschaftskammer in Kattowitz,

· Schlesischer Selbstverwaltungsverband mit Hauptsitz in Leschnitz,

· Deutsch – Polnische – Stanislaw – Bieniasz - Gesellschaft, 

· Regionale Industrie- und Handelskammer in Gleiwitz,

· Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft,

· Sozio - kulturelle Vereinigung der Deutschen Schlesien,

· Sozio - kulturelle Vereinigung der Deutschen im Oppelner Schlesien,

· Konservatorium Namens Joseph von Eichendorff,

· Verband der Jugendlichen der deutschen Minderheit in Polen

2. aus der deutschen Seite:

· Deutsch-Polnische Gesellschaft Bundesamt Vorstand,

· Friedrich-Naumann Stiftung – Stiftung für die Freiheit

· Friedrich-Ebert Stiftung.

 Die satzungsmäßigen Ziele des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit sind:

· Unterstützung und Vertiefung der freundschaftlichen deutsch-polnischen Beziehungen in Zusammenarbeit mit Organisationen und Institutionen der deutschen Minderheit in Polen, die als eine natürliche Brücke zwischen dem polnischen und deutschen Volk dient und einen wichtigen Beitrag in das Leben dieser Gesellschaften leistet; Unterstützung der deutschen Minderheit und ihren Dialog mit der polnischen Mehrheit.

· Popularisierung des Wissens und Initiierung von gemeinsamen Projekten in folgenden Bereichen: Wissenschaft, Kultur, Geschichte, Wirtschaft, Gesellschaft und Politik beider Länder und die Förderung - insbesondere unter jungen Menschen - von Haltungen des gegenseitigen Verständnisses und Zusammenarbeit. Interkultureller Dialog und Handlungen zugunsten der Erforschung und Pflege der multikulturellen Traditionen Oberschlesiens, mit Berücksichtigung des deutschen kulturellen Erbes der Region.

· Kooperation beim Aufbau der Zivilgesellschaft. Abbau von Vorurteilen und Stereotypen. Zusammenarbeit bei der Stärkung und Entwicklung der Selbstverwaltung, der Dezentralisierung und der Transformation des wirtschaftlichen und sozialen Systems (Umstrukturierung von Oberschlesien).

· Aktivitäten im Bereich der interregionalen Zusammenarbeit sowie Maßnahmen zugunsten der Dynamisierung des Integrationsprozesses Polens mit der Europäischen Union.

Das Haus führt pädagogische Projekte und Informationen in Form von Konferenzen, Seminare, Schulungen, Workshops, Informationsreisen, Publikationen, Wettbewerbe, etc. in folgenden Bereichen: Aufbau der Zivilgesellschaft, Dezentralisierung und Entwicklung der lokalen Politik, Förderung der internationalen Standards für den Schutz der Minderheitenrechte, interkultureller Dialog, lokale und regionale Entwicklung und Integration Polens mit der Europäischen Union. Die Adressaten dieser Aktivitäten und ihrer Partner sind die lokalen Regierungen, die Nichtregierungsorganisationen, die deutsche Minderheit, Journalisten, Wissenschaftsumgebung, Politik, Kultur und Jugend. Nur im Jahr 2005 realisierte das Haus der Deutsch – Polnischen Zusammenarbeit etwa 160 Projekte in Bereichen Bildung und Kultur, mit den Anteil von circa 15.000 Menschen aus Polen, Deutschland und anderen Ländern. Die Handlungen gerichtete zu und realisierte in der Zusammenarbeit mit Jugendlichen nehmen einen vorrangigen Platz in unserem Geschäft. Im Jahr 1999 hat der Verwaltungsrat des Hauses die Initiative ergriffen, das Europazentrum zu ernennen, deren Tätigkeit sich auf Projekten mit europäischem Charakter konzentriert. 
Im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit funktioniert das Europazentrum, das offiziell am 14. Dezember 1999 in Anwesenheit u.a. von Verhandlungsführer seitens der Regierung Polens mit der Europäischen Kommission Minister Jan Kułakowski eröffnet wurde. Das Zentrum verpflichtet sich eine Reihe von Initiativen auf kommunaler Ebene (in den Gemeinden und Landkreisen), Nichtregierungsorganisationen und vor allem an die junge Generation abzielen. Der Prozess der europäischen Integration kann nicht nur auf nationaler Ebene durchgeführt werden und muss alle wichtige Gesellschaftsgruppen umfassen. Damit die Woiwodschaften, Landkreise, Städte und Gemeinden in Polen rechtmäßige Teilnehmer und Schauspieler der Europäischen Gemeinschaft sein dürfen, realisiert das Europazentrum Informations-, Schulungs- und Beratungsprogramme, die der Förderung von aktiver Teilnahme lokaler und regionaler Umgebung in dem Integrationsprozess, der Realisierung von europäischen Projekten, und der Aufbau der Unterstützung der europäischen Integration unter der polnischen Gesellschaft dienen. Das Zentrum arbeitet vor allem mit lokalen Behörden, Nichtregierungsorganisationen und Institutionen der lokalen und regionalen Entwicklung. Ein wichtiges Handlungselement des Zentrums ist die Kooperation mit Institutionen und Organisationen der EU, der Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, und Europaregionen, z.B. Nordrhein Westfallen, Nord-Pas de Calais und Rheinland-Pfalz.
AUSGEWÄHLTE PROJEKTE DES HAUSES DER DEUTSCH – POLNISCHEN ZUSAMMENARBEIT IM JAHR 2009

Bereich I

Festung der Demokratie, Respektierung des Menschenrechtes und Entwicklung der pluralistischen Zivilgesellschaft

CSR für Oberschlesien. Inter-Frühling 2008/2009: Bemühungen um die Wiederbelebung der Zusammenarbeit zwischen den Sektoren

www.csr.haus.pl
Das Haus des Deutsch – Polnischen Zusammenarbeit realisierte schon vierten Jahr den innovativen Projekt im Bereich Corporate Social Responsibility (Soziale Geschäftsverantwortung). Das weitreichende Ziel des Projektes ist die Schöpfung des regionalen Förderungsmittelpunkts der CSR, der dazu beiträgt, das Wissen über dieses Thema zu erweitern und den Umsetzungsprozess der CSR-Idee auf Oberschlesien  (Woiwodschaft Schlesien und Oppeln) zu dynamisieren.   

Die intersektorale Zusammenarbeit gehört in Polen nicht zu häufigen Erscheinungen. Noch seltener sind Partnerschaften zwischen den Nichtregierungsorganisationen und dem Geschäftssektor. Eingedenk dessen, dass eine gute und solide Grundlage für den Aufbau von bilateralen (sozio-privaten) Projekten könnte die CSR-Idee werden, gingen wir in erster Linie auf die Notwendigkeit, die Kompetenzen von NGO im Bereich der Zusammenarbeit zwischen den Sektoren zu erhöhen, die Bildung von sektorübergreifenden Partnerschaften zu stimulieren und indirekt - ein Umfeld für die Entwicklung der Zivilgesellschaft in der Region zu fördern. Darum sind wir im Jahr 2008 zu einem Pilotprojekt "CSR für Oberschlesien. Der intersektorale Frühling 2008/2009: Bemühungen um die Wiederbelebung der Zusammenarbeit zwischen den Sektoren" beigetreten, das durch den Trust for Civil Society in Zentral- und Osteuropa und der Friedrich-Ebert-Stiftung finanziert wurde. Dieses Projekt war eine Fortsetzung und Weiterentwicklung der interinstitutionellen und internationalen Initiative "CSR für Oberschlesien" - initiiert von DWPN im November 2006 - angereichert um den praktischen und beratenden Teil. Außerdem wurde eine II deutsch - polnische regionale Konferenz CSRegion organisiert, unter dem Titel: "Öffentliche Verwaltung und Wirtschaft als gleichberechtigte Partner in die Entwicklung der Region. CSR  für intersektorale Zusammenarbeit" (Dezember 2008). Durch die Rekrutierung von Nichtregierungsorganisationen und Formen aus den Regionen Schlesien und Oppeln, dank NGO Support Assoziation MOST und des Regionalen Geschäftszentrums, wurde auch der Grund für den Bau von sektorübergreifenden Partnerschaften vorbereitet.

Zu den wichtigsten, im Jahr 2009, im Rahmen des Projektes realisierten Aktivitäten gehören:

1. Die Autors Mini-Projekte und Beratungstätigkeiten der Akademieabsolventen, die auf die Unterstützung und Aufbau von sektorübergreifenden Partnerschaften im Sinne von CSR-Initiativen angerichtet sind (Oktober 2008 - Februar 2009); 

2. Die Preisverleihung in einem offenen Wettbewerb, die als Ziel Förderung der sektorübergreifenden Kooperation, so wie die CSR-Idee in der breiten Öffentlichkeit hat, mit besonderem Bezug auf Vertreter des dritten Sektors und Wirtschaftssektors, und Jugend in weiterführenden Schulen (März 2009);
3. Abschlusskonferenz (März 2009);
4. Entwicklung und Produktion von einen der CSR gewidmeten Films (Januar - April 2009)
5. Vorbereitung und Veröffentlichung einer Broschüre mit einer Zusammenfassung des Projektes (März - April 2009).
Partner inhaltlicher Projekte: Regionale Geschäftszentrum, NGO Support Assoziation MOST, und Forum des verantwortlichen Geschäfts. Wir erhielten den Ehrenschutz von dem oberschlesischen Metropoliten und dem Präsidenten der Stadt Gleiwitz. 

Medienberichte: Europerspektiven, ngo.pl, TVP Kattowitz, Kattowitz Radio und Radio Oppeln. 

Diskussion innerhalb des III Festivals der deutschen Minderheit in Polen
unter dem Titel:
Zwanzig Jahre nach der Systemtransformation. Die Rolle der deutschen Minderheit im polnischen pluralistischen Zivilgesellschaft

12 September - Breslau

Ziel der Diskussion war Besprechung von Leistungen der deutschen Minderheit in den letzten zwanzig Jahren, ihrer Rolle in der weiteren Entwicklung der deutsch-polnischen partnerschaftlichen Beziehungen, so wie die Ernennung der derzeitigen Aufgaben mit der gleichzeitigen Bewahrung und Entwicklung der kulturellen Identität und der deutschen Sprache in der Polnischen Republik. Die Idee der Debatte war auch die Formulierung der Bedingungen für die Durchführung einer fruchtbaren Zusammenarbeit in dem polnischen Aufbau einer pluralistischen Zivilgesellschaft vor allem mit der Berücksichtigung der in Polen lebenden jungen Generation. 

Die Geste des Treffens waren: Dr. Christoph Bergner, Parlamentarischer Staatssekretär, Bevollmächtigter der Bundesrepublik Deutschland für die Vertriebenen und Nationale Minderheiten; Bernard Gaida, Vorsitzender des Deutschen Soziokulturellen Vereinigungen in Polen; Dobiesław Rzemieniewski, Leiter der Nationalen und Ethnischen Minderheiten in das Ministerium für Innere Angelegenheiten und Verwaltung; Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Präsident der Stiftung für Berufs- und Interkulturbildung; Urban Beckmann, Leiter der Integration und Medien, Institut für Auslandsbeziehungen (ifa). Moderation: Herausgegeben von Adam Krzemiński, Publizist der Wochenzeitung Polityka.      

Herbst der Nationen im Jahr 1989.
Eine Reihe von Treffen mit Wolfgang Templin

2.Dezember - Halle der Fachbereichsrat, Schlesische Universität in Katowitz
3. Dezember - Halle A-Moll, Hotel Mercure, Oppeln

4. Dezember - Konferenzraum, Stadtlichte Öffentliche Bibliothek in Beuthen

"Herbst der Nationen 1989"  - ist der Titel einer Reihe von Sitzungen, die von dem Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und der Konrad-Adenauer-Stiftung in Polen organisiert wurde, und die an den friedlichen Zusammenbruch des Kommunismus im Jahr 1989 in Mittel- und Osteuropa erinnert. Auf diesen Treffen hatten wir die Ehre zu Gast den Dissidenten der ehemaligen DDR, Wolfgang Templin zu haben, der aufgrund seiner Erfahrungen über die sowohl in der DDR als auch in Polen stattfindenden Veranstaltungen erzählt hat.

Wolfgang Templin, geboren 1948 in Jena (damalige DDR), studierte u.a. Philosophie. In den 70. Jahren war er ein junger kommunistischer Aktivist und geheimer Mitarbeiter der Stasi (1970-1974). In den frühen 80er austritt er aus der Partei und engagierte sich im Kampf für die Bürgerrechte in der Deutschen Demokratischen Republik. Er war Mitbegründer der Oppositionsgruppe "Initiative Frieden und Menschenrechte". Durch die DDR Regierung, war er gezwungen in die BRD zu fahren. Nach den Änderungen im Jahr 1989 kehrte er nach Hause und engagierte sich in die Aktivitäten des Vereins Gruppierungen 90 (Bündnis 90). Bis zum heutigen Tag kämpft er für eine ordnungsgemäße Prüfung der DDR-Vergangenheit.  Dies macht er als Forscher und Mitarbeiter der Föderalen Agentur Act Stasi (BStU). Am 6. November wurde der Gegner des Regimes der ehemaligen DDR mit einem Dialogpreis ausgezeichnet.  

Die erste Sitzung mit dem Titel: "Polen und die deutsche Opposition. Der Weg in Richtung Freiheit und Zusammenarbeit mit Solidarität" fand am 2. Dezember in der Halle der Fachbereichsrat der Schlesischen Universität statt. Nach der Einführung in das Thema der politischen und gesellschaftlichen Engagements durch den Moderator, den Politologe Dr. Raphael Gracjar, beschrieb Wolfgang Templin die Zeit des Kommunismus in DDR.

Die zweite Tagung zum Thema "Die Bürgerrechtsbewegung in Deutschland: gestern - heute - morgen. Beispiel: Wolfgang Templin" fand abends am 3. Dezember im Hotel "Mercure" in Oppeln statt. Diskussion unter der Leitung von Journalisten Krzysztof Ogiolda, der durch klare Fragen und gezielte Moderation den Publikum das Leben von Wolfgang Templin kennen zu lernen vereinfachte. Die dritte und letzte Veranstaltung in einer Reihe von Sitzungen fand am 4. Dezember in der Stadtbibliothek in Beuthen statt und wurde dem Thema: "Von einem jungen Kommunisten zu Oppositionisten und Aktivisten für Menschen- und Bürgerrechte. Die Geschichte Wolfgang Templins" gewidmet. Diesmal übernahm die Moderation ein Historiker Sebastian Rosenbaum.

Wolfgang Templin war ein charmanter Referent und hat das Publikum immer so mit seiner Offenheit in Beantwortung von Fragen, wie auch klarer Geschichtebeschreibungsweise bezaubert. Mit gut vorbereitetem Moderator als Partner für den Dialog und neugierigen Publikum, erwiderte er mit einer ebenso guten Vorbereitung und Aufmerksamkeit. 

Bereich II - Informations- und Bildungskampagne: Die Mitgliedschaft Polens in der Europäischen Union als wichtiger Faktor der Vertiefung gutnachbarschaftlicher und freundschaftlicher Beziehungen zwischen Polen und Deutschland
Das Projekt „Schulische Europaclubs – Aktion, Integration, Professionalisierung” im Schuljahr 2009/2010:  Treffen Und Workshops für Jugendliche und Betreuer der Schulischen Europaclubs, Studienreise nach Warschau, Unterstützung von kleinen Projekten im Bildungsbereich (Minigrants)

In der Periode von dem August zum Dezember 2009 führte das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit weitere Ausgaben des Projekts  betreffend der Schul- Europäischen Klubs durch. Das diesjährige Projekt  „Schulische Europaclubs – Aktion, Integration, Professionalisierung”, nahm genauso wie im Jahr 2007 die Form einer Reihe von Workshops für Jugend –  durch die Workshops sollten Sie verschiedenen Fähigkeiten Professionalisieren: Finanzierungen der Tätigkeit von den Unionsmedien und europäischen Fonds, und auch Ausnutzungen neuer Medien- Techniken. Im Rahmen des Projekts fanden Workshops für Lehrer und Betreuer der Schulischen Europaclubs, für die wir zwei spezielle Werkstättenblöcke die der Freiwilligenarbeit innerhalb der Europäischen Union gewidmet wurde. Das Projekt „Schulische Europaclubs – Aktion, Integration, Professionalisierung”  bestehend aus vier Workshops  für die Jugend, Aktivitäten der Europäischen Clubs und zwei Workshops für Lehrer und Betreuer zusammen bilden sie eine Plattform des Erfahrungsaustausches von den Geländen  der Standorten der Woiwodschaften. Alle Einnahmen wurden von berufsmäßigen Trainern die  sich um die  gegebene Thematik beschäftigenden geführt.
Das Programm der Workshops für die Jugend: 

 Workshop 1: Wie bleibt man ein Leader? – Aktivierung und die Integration der Spitzenreiterinnen/jener Jugend-;

Workshop 2: Wie kann man effektiv ein  Projekt durchführen und Finanzmittel auf Eigeninitiativen erwerben. Die erwarteten Ergebnisse.

Workshop 3: Gute Kunst des Bauens des starken Bildes des Europäischen Klubs;

Workshop 4: Wie kann man aktiv und verantwortungsvoll neue Medien nutzen? – ein effektives schreiben in Newsletter, Website die der Thematik der Schulischen Europaclubs gewidmet werden. 
Das Programm der Workshops  für Lehrerinnen/ und  Betreuer:

Workshop 1: Die Teilnahme der Freiwilligen die innerhalb der Europäischen Clubs arbeiten wollen, und die Ermunterung der Schüler freiwillig in Rahmen des Programm  „Jugend in Aktion“  zu arbeiten

Workshop 2: Wie soll man effektiv und wirksam  ein Europäisches Club führen? - Gute Ratschläge und und das Erwerben der Quellen der Finanzierung.

Die  Personen die an dem Workshop teilgenommen haben,  haben in Dezember dieses Jahres eine zweitägigen Reise nach Warschau abgehalten, deren Ziel war es, das nähere Erkenntnis europäischer Anstalten und der Organisationen die zugunsten des Einvernehmens polnisch-deutsch Beziehung wirken. Die Jugend von den Schul- Europäischen Clubs , und auch ihrer Betreuer hatten die Gelegenheit die Deutsche Botschaft in Warschau , die Stiftung für die Entwicklung des Bildungssystems zu besuchen, deren Tätigkeit unter anderem mit dem Programm "die Jugend in der Handlung ist" gebunden  ist. Am zweiten Tag des Studienaufenthaltes,  hatte die Jungend zusammen mit den Betreuern die Gelegenheit, sich mit den spezifischen und aktuellen Projekten der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, Büros des Auskunftseuropaparlamentes, der Vertretung des Europäischen Ausschusses in Polen und dem Goethe Institut vertraut zu machen. Im Rahmen des Projekts hat man auch die Schulen von der Woiwodschaft Oppeln und Schlesien eingeladen um sich um die Minigrants zu bewerben. Das Anwendungsbereich des Minigrants war, eine Durchführung von (Begegnung, Konferenz, Mitbewerbung, Ausstellung, Workshop et cetera),  in Bezug auf die historischen und politischen Thema des ehemaligen Ostblockes. (wie jetzt Polen, Deutschland, Tschechien, Ungarn, Rumänien, Bulgarien). 
Aus den vielen eingereichten Bewerbungen sind  die fünf besten und interessantesten  Projekte ausgewählt worden. 

Mit der Unterstützung und Aktivitäten der Schule sind  mehrere tausend Einwohner des Oppelner Schlesiens Bevölkerung einbezogen worden, die an den geplanten Debatten, und Vorträgen teilnehmen konnte. 

Die Konferenz „5 Jahre nach dem Beitritt Polens in die Europäische Union – Erfahrungsbilanz und zukünftige Herausforderungen“
Am 15. Oktober dieses Jahres um 10.00 Uhr begann in Gleiwitz das von  Haus der Deutsch- Polnischen Zusammenarbeit organisierte Konferenz die den fünf Jahren der polnischen Mitgliedschaft in der Europäischen Union, im Kontext der Erfahrungen und Herausforderungen für die Zukunft organiesiert. Die Mitorganisatoren waren: Konrad-Adenauer-Stiftung und 

die Wirtschafts Hochschule in Gleiwiz. In der Begegnung nahmen es über 90 Personen teil.
Die Feierlichkeiten  wurde von: Dr.-Ing. Tadeusz Grabowiecki, Rektor der Wirtschaft Hochschule in Gleiwiz und Rafał Bartek, Geschäftsführer des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit eröffnet. Die Rolle des  Moderators der Veranstaltung übernahm  Dr. Robert Grzeszczak der an der Warschauer Universität tätig ist. 

Das Ziel der Konferenz war ein Versuch, über die vergangenen fünf Jahre der Mitgliderschaft Polens zu reden, und eine Zusammenfassung der Ereignisse zu bestimmen,  welches  in der letzten Zeit stattfanden.
Wir haben Experten und Vertreter von Institutionen die mit der Problematik der Europäischen Union verbunden sind  eingeladen, (Joanna Skoczek, der Direktor des Departements Kordination der Vorbereitungen zum Vorsitz, Rafala  Dymka , Direktor des Polnischen Stiftung Nahmens Robert Schuman, Łukasza Adamskiego, Polnisches Institut für Internationale Angelegenheiten Gleiwiz,  Dr Marka Madeja, Dr. Mariusza Zielinskiego  und Dr. Peter Vogel)

Während der Konferenz wurden Fragen aufgeworfen, dessen Ziel war es das eigene Wissen zum Thema Europäische Union sowie zur Mitgliedschaft Polens in der EU zu zeigen. Diese Konferenzen ermöglichen den jungen Leuten aktiv zugunsten der Verbreitung der Idee des zusammen wachsenden Europas mitzuwirken, ihren eigenen Einstellungen als Bürger aufzubauen sowie sich für die Zukunft der Europäischen Union zu engagieren – was in Zukunft in einer bewussten, aktiven Zivilgesellschaft fruchtet.  

Darüber hinaus wurden während der Konferenz vorrangigen Aktionsbereiche für den weiteren Aufbau der polnischen Position in der Struktur der EU, die Rolle der Initiative der Osten Partnerschaf und die Herausforderungen für Polen im Kontext der bevorstehenden polnischen Präsidentschaft des Rates der Europa in der zweiten Hälfte des Jahres 2011 diskutiert. 

Nach jeder Präsentation gab es Zeit für eine Diskussion mit den Teilnehmern, während der Redner versuchten, alle Fragen zu beantworten. Am Ende der Tagung fand eine Podiumsdiskussion, die den sozialen Folgen von fünf Jahren in der polnischen EU aus der Perspektive der einfachen Bürger  gewidmet wurde. 

Die Reihe „10 Gespräche über Europa“ anlässlich des 5-jährigen Jubiläums des Beitritts Polens in die EU, sowie des 10-jährigen Jubiläums der Entstehung des Europazentrums im Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit
Im Jahr 2009 sind 10 Jahre der Entstehung des Europazentrums vergangen. Das Europazentrum am Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz wurde mit dem Ziel gegründet, den Beitritt Polens in die Europäische Union zu fördern. 
Im Jahr 2009 verging auch das  fünfte Jahr des Beitritts Polens zur Europäischen Union. Die Verbindung  dieser beiden Jubiläen führte zu einer Reihe von Veranstaltungen, Tagungen, wobei nicht nur eine Feier der 10 Jahre Entstehung des Europäisches Zentrum, sondern auch eine Art Zusammenfassung der letzten 5 Jahre, Polnisch und Polen in der Europäischen Union und eine Erinnerung an den Weg,die wir  überwinden mussten um sich in  der Grupper der 25 Landern zu finden. 

Um die 5.Jahre des Beitritts Polens zur EU und auch des 10. Jahrestages der Entstehung Europäischen Zentrums zu feiern, haben wir - in Zusammenarbeit mit der Konrad-Adenauer-Stiftung, Friedrich-Ebert-Stiftung und dem Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland in Wrocław- eine Reihe von  „10 Gespräche über Europa“ oragnisiert, zu der teilnahme haben wir jeweils einer der Prominenten eingeladen, der polnischen und deutschen sowie europäischen Politik, Wissenschaft und Medien.
Mit dem  eingeladenen  Gast haben wir  über Europa, Europäische Union und ihre Bewohner, die europäische Politik, Wirtschaft, Kultur, uber die  Faszination für Europa und die Idee des gemeinsamen Europas gesprochen. Nicht ohne Bedeutung in der Sitzung waren die Themen, die die meisten aktuellen Fragen und Herausforderungen der politischen, sozialen und wirtschaftlichen, einschließlich Fragen betreffend die Stellung und die Rolle von Deutschland in der polnischen und der EU und der deutsch-polnischen Beziehungen im Rahmen der EU-Mitgliedschaft.

14. April (Gliwice) in der konstituierenden Sitzung der Serie; "10 Gespräche über Europa"   wurde von Prof  Jerzy Buzek, der Vorsitzende des Europaparlamentes, ehemaliger Ministerpräsident besucht
18. September (Gliwice) in der nächsten Sitzung der Serie wurde  prof Dr. Hans-Gert Pöttering besucht., ein ehemaliger Vorsitzende des Europaparlamentes eingeladen. 

30. September (Gliwice), fand eine Besprechung mit Beteiligung von Prof. Dr. Rita Süssmuth, ehemalige Vorsitzende des Bundestags, Vorsitzender des Präsidiums des Deutschen Instituts für Polen, Darmstadt stattgefunden.

8. Oktober (Katowice), ) unser Gast war Paweł Świeboda, der Präsident das Zentrum der Europäischen Strategie demosEuropa 
4. Dezember (Gliwice) im Rahmen des Projekts bewirteten wir Dr. Angelica Schwall-Düren, Mitglied des Bundestages, Vizepräsident der SPD im Bundestag, der Bundespräsident des Verbandes der Deutsch-Polnischen Gesellschaften.

Feierlichkeiten anlässlich des Europatags am 9. Mai in Gleiwitz

Europatag ist eine große Jugendveranstaltung unter freiem Himmel, die der Tradition nach jedes Jahr am 9. Mai, am Jahrestag der Unterzeichnung der Robert Schumann Erklärung, gefeiert wird. Jene seit Jahren vom Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und die Stadt Gliwice organisierte Veranstaltung wurde bereits zum festen und wichtigen Bestandteil des kulturellen Veranstaltungskalenders unserer Region.

Im Jahr 2009 wurde Europa-Tag durch vielen zusätzliche Attraktionen erweitert. 

Um die Aufmerksamkeit möglichst vieler Teilnehmer zu erwecken veränderte man  den Ort der Ereignisse nach Neues  Gleiwitz - der Komplex der moderniesierten Gebäuden innerhalb der Grube.

Hauptthema der diesjährigen Veranstaltung waren die traditionellen und beliebten Spiele in der Europäischen Union

Wir wollten den Weg zu den Menschen unserer Region  finden  und ihnen zeigen wie man durch Sport und aktives spielen mehr über die Möglichkeiten wie man die  Freizeit innerhalb der Eu Länder   verbringen kann. 

Wir glauben, dass diese Form der Unterhaltung eine große Chance für alle Beteiligten haben kann, um verschiedene Arten der körperlichen Aktivität zu fördern, die Sie für  weitere Jahr fortzusetzen können.

Darüber hinaus wurde die diesjährige Veranstaltung von vielen anderen Attraktionen wie Judo und Vorführungen von Kampfsportarten, musikalische Darbietungen (Cover Band, Flamenco, Abba Show) begleitet und Wettbewerbe mit wertvollen Preisen.

Das Höhepunkt des Abends war ein Konzert von Kayah und Zakopower und eine Lasershow und Feuerwerk.  Die  diesjährigen Veranstaltung wurde offiziell auf dem Gelände der ehemaligen Grube Gliwice beendet.
Bereich III - Popularisierung des multikulturellen Erbes Oberschlesiens nach dem Motto: „Ohne die Kenntnis der Geschichte der Region kann man deren Zukunft nicht erfolgreich gestalten und die gegenseitige Akzeptanz und Integration unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen sowie die Identifikation aller Bewohner mit der Region stärken”.
Grenz-Tour  lokale Geschichte als Erlebnis. Landeskundlich-historische Exkursionen auf den Spuren der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze mit anschließenden Workshops

für LehrerInnen und Menschen, die mit den Jugendlichen arbeiten z.Th.:  Geschichte

des multikulturellen Oberschlesiens mit besonderer Berücksichtigung des deutschen Kulturerbes
4. Juni, Gleiwitz

8. Oktober, Gleiwitz

Das Hauptziel des Projektes bestand darin, das beinahe komplett vergessene Stück oberschlesischer und dadurch auch deutsch-polnischer Geschichte einem breiteren Publikum, vor allem aber Jugendlichen, näher zu bringen. Im Rahmen einer Ausstellung und einer Veröffentlichung wollten wir nicht nur auf die Dramatik der Grenzziehung hinweisen, sondern gleichzeitig – auf Zeugenberichte gestützt – unterstreichen, dass in Oberschlesien trotz vieler turbulenter politischer Ereignisse auch in den 1920er und 1930er Jahren ein normales, friedliches Zusammenleben von Deutschen und Polen möglich war. 

Für die Lehrer und Menschen, die mit Jugendlichen arbeiten war es auch eine besondere Gelegenheit sich zu treffen, kennen zulernen und das Konzept für die weitere Arbeit mit dem Thema vorzubereiten. 

Vor allem auch die in Anlehnung an die Ausstellung erfolgreich durchgeführten landeskundlich-historische Exkursionen auf den Spuren der ehemaligen deutsch-polnischen Grenze in Oberschlesien mit anschließenden Workshops für Lehrerinnen und Schüler nachdrücklich belegen. 
Die Workshops wurden von professionellen Trainer geleitet, Magdalena Mazik- Gorzelańczyk (die Vorstandsvorsitzende der Stiftung für Berufsbildung und Interkulturelle Ausbildung Wroclaw), langjahrige Trainerin  in Internationalen Jugendbegegnungsstätte in Mikuszewo Spezialist für das Thema der deutsch-polnischen Jugendaustauschs. 

Die Workshops sind von fast drei stundigen  Ausflug durch die ehemalige deutsch-polnischen Grenze in Oberschlesien vorausgegangen.

Das Projekt wurde vor allem  an die - Geschichts, Sozialkunden und  Deutsch Lehrer, wie auch an Pädagogen, Schulleiter und Menschen die mit der Jugend arbeiten gerichtet

Die Route wurde von der ehemaligen Grenzstadt, die in den Jahren 1922-1939 zu den deutschen Teil Oberschlesiens (Gliwice, Zabrze, Beruf, Biskupice) und dem polnischen Teil (Pawłów Kończyce, Ruda, Rudzka Forge) gehörte, geführt.

Während dieser kurzen Reise überschritt man acht Mal die Grenze, die in der Zwischenkriegszeit unsere Region teilte. 

Entlang des Weges  wurden ein paar Stationen an den Orten die  besonders kurios fur die Abgrenzung der Grenzverlaufs waren, 

Während der Reise erzahlte man auch, wie der Alltag an der deutsch-polnischen Grenze aussah. 

Durch den  Ausflug  wollten wir diesen fast vergessene Kapitel der Geschichte Oberschlesien naher bringen, der multikulturelle Region musste seit 17 Jahren  im Rahmen der beiden staatlichen Agenturen tätig sein. 

Die Teilnahme an den Ausflug war eine Zeitreise- man hat sich .die 20 und 30 Jahre umgesetzt  um sich das vorzustellen, was solche Aufteilung wie die Bewohner bedeutete, 

Gleichzeitig wollten wir die positiven Auswirkungen der europäischen Integration, Freizügigkeit innerhalb der EU zu reisen. sowie allmähliche Verschwinden der Bedeutung der nationalen Grenzen, Freizügigkeit innerhalb der EU zu reisen. 

Wanderausstellung „Eduard Pant – ein später Rückkehrer. Politiker und Mensch einer deutsch-polnischen Grenzregion.“ 


Die Ausstellung zeigt nicht nur die tragische Lebens- und Schaffensgeschichte von Pant, der durch die nationalistischen, polnischen Gruppen verfolgt und von den deutschen Nationalisten als Verräter angesehen wurde – in der Ausstellung wird der Hauptheld als Politiker, Visionär und unbeugsamer Fürsprecher des deutsch-polnischen Verständnisses dargestellt. Jede Ausstellung, die der Gestalt von Eduard Pant und den 20-Jahren zwischen den Kriegen gewidmet war, war von einer Diskussion mit Historikern und Experten und der Darstellung des Fragments des Theaterstückes „Senator” begleitet. „Senator” zählt zu den letzten Theaterstücken, welche vom verstorbenen Dramaturgen, aus Hindenburg, Stanisław Bieniasz verfasst wurde. In diesem Stück wurden die letzten Lebensjahre von Eduard Pant, dem polnischen Vorkriegssenator und Abgeordneten des schlesischen Sejms, dargestellt. Pant war ein christlicher Demokrat, für einige Zeit ein Aktivist der deutschen Minderheit, ein Politiker der gegenüber der Polnischen Republik viel Loyalität gezeigt hat, ein entschlossener Hitlergegner. Diese Treffen, die aus drei Teilen (Ausstellung, Diskussion und Fragment des Theaterstücks „Senator”) bestanden, fanden dreimal in Oberschlesien statt: Am 22. September im Rahmen des 14. Schlesienseminars in Groß Stein, 
am 17. November im Oppelner Puppen- und Schauspieltheater unter der Regie von Alojzego Smolka und am 23. November im Polnischen Theater in Bielitz-Biala. 
"Bildung für Multiplikatoren in einer multikulturellen Region. Lehrerworkshops in Anlehnung an das literarische Werk Horst Bieneks”
Die Workshops, die als 2-tägige Schulung angesehen werden können, fanden am 27. und 28. Februar statt. Die von uns eingeladenen professionellen Trainer haben den Teilnehmern Wissen aus dem Bereich der Methodik zum Lehren von Multikulturalität angeboten und die Fähigkeit der praktischen Anwendung des Wissens während der Vorbereitung und Durchführung des Unterrichts (Polnisch, Deutsch, Geschichte, Regionalkunde, usw.) nähergebracht. Die Workshops wurden in Anlehnung an die Person und das literarische Werk Horst Bieneks durchgeführt, was unseres Erachtens als Inspiration und Idee für die Durchführung verschiedener Bildungsprojekte für Jugendliche dienen kann. In einer multikulturellen Region wie Oberschlesien ist die Erziehung der Jugendlichen im Geiste der Toleranz und Zusammenarbeit von großer Bedeutung. Die vom HDPZ angebotenen Workshops hatten sich das Ziel gesetzt die Region Oberschlesien als bedeutenden, interkulturellen Ort in Europa zu zeigen und auf die bedeutenden Elemente der Region hinzuweisen, um sie dann in den Prozess der Vorbereitung und Durchführung des Unterrichts auf verschiedenen Niveaus einbeziehen zu können.
Die Reihe „HAUSbesuche – spotkania DOMowe. Die deutsche und polnische Kultur im Dialog“
Die Reihe „HAUSbesuche – spotkania DOMowe” hat das Ziel einer breiten Empfängergruppe gemeinsame Themen deutsch-polnischer Geschichte Oberschlesiens näher zu bringen und die Darstellung der Leistungen im Bereich der polnischen und deutschen Kultur anzubieten. Der erste Gast der diesjährigen Reihe dieser Treffens war Thomas Urban, deutscher Journalist und Schriftsteller, Korrespondent der Süddeutschen Zeitung in Warschau und Kiew, Autor, u.a. von Büchern: „Der Verlust. Die Vertreibung der Deutschen und Polen im 20. Jahrhundert.”, „Von Krakau bis Danzig. Eine Reise durch die deutsch-polnische Geschichte”, Thomas Urban hat im Jahr 2006 einen Georgia Dehiou Preis, der vom deutschen Kulturministerium gestiftet wurde, verliehen bekommen. Das Treffen war nicht nur der Arbeit des Journalisten als Korrespondenten in Polen gewidmet, der die aktuellen und kontroversen Bereichen der deutsch-polnischen Beziehungen anspricht, sondern auch seiner persönlichen Einstellung zur Arbeit und Leben in Polen. Weil der Moderator des Treffens, Martin Wiatr, und der Gast sich persönlich kannten, war eine intime Diskussionsatmosphäre ermöglicht.  Beim zweiten Treffen war Adrian Topola, ein deutscher, aus Hindenburg stammender, Schauspieler, der von diversen Kinoproduktionen, Fernsehserien und Theaterauftritten bekannt ist, zu Gast. Das Treffen bestand aus zwei Teilen: Im Ersten durften wir einer Diskussion, die von Joanna Malicka moderiert wurde, beiwohnen. Die Moderatorin legte großen Wert auf den schlesischen Faden in der Biographie und in den Werken des Autors. Gleichzeitig hat sie auf seine Leistungen im Bereich der deutschen Kultur und Kunst und auf die aktuellen Anforderungen, die vordem deutsch-polnischen Autor stehen, hingewiesen. Im zweiten Teil wurde der Film von Adrian Topola "Vom Atmen unter Wasser" vorgeführt.
 Der deutsche Schriftsteller, Michael Zeller,  war der dritte Gast dieses Treffens. Als Auftakt des Abends wurde das Essay„Tritt in die Offenheit mein Freund, meine Freundin. Gedanken über Kunst und Religion“ vorgetragen. Anschließend haben die Teilnehmer dem Gast Fragen über seine Werke, Biographie und gegenwärtige deutsche und polnische Literatur, Kunstverständnis und die Rolle der Religion im Leben von Polen und Deutschen gestellt. Die ausführlichen Antworten von Michael Zeller hatten einen leichten Charakter und ähnelten sehrliterarischen  Überlegungen. Das Treffen wurde vom Journalisten und Publizist, Krzysztof Karwat, geleitet. 

Am 20. Oktober wurde in der Galerie des Rundfunks Kattowitz die Ausstellung der deutsch-polnischen Gemälde von der Malerin Maugi Houba-Hausherr eröffnet. Die Künstlerin hat über 30 ihrer Werke vorgestellt. Im Konferenzsaal des Rundfunks Kattowitz kamen dann in einem Gespräch Themen wie ihr Leben und Schaffen zur Sprache.  Während eines lockeren Gesprächs zwischen der Künstlerin und Maciej Szczawiński hat das Publikum viele interessante Einzelheiten aus dem Leben der Malerin erfahren. Mauga wurde in Kattowitz geboren, hat aber ihre Kindheit in Oppeln verbracht. Und, obwohl sie seit 25 Jahren in Deutschland lebt, besucht sie sehr gern Orte, die mit ihrer Kindheit und Jugend zusammenhängen. Im Gespräch hat sie darauf hingedeutet, dass sie sich als Europabürgerin fühle und deshalb ihre Besuche in Schlesien nicht als „Rückkehr“, sondern als eine gewöhnliche Reise betrachte. Nach einem kurzen Smalltalk hat Ewa Parma dem Publikum ihre kurzen Gedichte, für die sie Inspiration in den Gemälden Maugas gefunden hat, dargestellt. Interessant ist, dass sich im Laufe der Zeit die beiden Künstlerinnen voneinander inspirieren ließen und Mauga hat dank Ewas Parma Gedichte viele ihrer Werke geschaffen. Nach diesem Gespräch hatte man die Möglichkeit sich die Gemälde der Künstlerin anzusehen und mit ihr bei

Am 27. Oktober fand im Konferenzsaal der Stadtbibliothek ein Treffen mit dem deutschen, aus Beuten stammenden Regisseur Andrzej Klamt, statt. Das Treffen bestand aus drei Teilen – im ersten Teil fand die Diskussion mit Andrzej Klamt, die von Dr. Adrian Cybula, Soziologen von der Schlesischen Universität, geleitet wurde, und die den schlesischen Ereignissen in der Bibliographie und im Schaffen des Regisseurs gewidmet wurde, statt. Im zweiten Teil wurde das Dokument von Andrzej Klamt: „Wer sind wir? Schlesische Bibliographien” dargestellt, das eine komplizierte Geschichte dreier Schlesier anspricht und die aktuellen Fragen der nationalen Identität behandelt. Nach dem Vortrag haben die Gäste dem Regisseur viele Fragen, auf die er ausführlich geantwortet hat, bezüglich seines Privatlebens, seines Schaffens, seiner Inspiration gestellt. Wichtig zu erwähnen ist, dass Andrzej Klamt in Beuten geboren wurde, jedoch bereits in früher Jugend nach Deutschland verzogen, wo er bis heute lebt und arbeitet. Am Dienstag, den 
17. November, fand ein Treffen mit dem Filmregisseur Krzysztof Czajka, der in Warschau geboren wurde und viel Platz in seinem Schaffen der Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen opfert, statt. Er ist Leiter der Redaktion des Mittleren und Westlichen Europas im Fernsehsender RBB, wo er für das deutsche Programm "Kowalski trifft Schmidt" verantwortlich ist. In seinem Dokument unter dem Titel: „Widersehen DDR! Durch Warschau zur Freiheit” legt er die Geschichten der Personen, die die Flucht durch das westdeutsche Konsulat in Warschau nach Westen gewagt haben, dar. Das Gespräch mit Krzysztof Czajka wurde vor der Filmdarstellung von Dr. Dariusz Wojtaszy, Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Geschichte, Willy Brandt Zentrum für Deutschland- und Europastudien der Universität Breslau, 
geleitet. Das Gespräch war dem privaten Leben des Regisseurs, seinem deutsch-polnischen Weg, wie auch seinen Werken gewidmet. Nicht ohne Bedeutung für das Gespräch waren auch die Fragmente aus der Geschichte der DDR und die Versuche der Flucht aus diesem Staat. Wolfgang Bittner, der in Gleiwitz geboren wurde, deutscher Schriftsteller und Publizist, Autor,  u.a. von „Marmelsteins Verwandlung“, „Gleiwitz heißt heute Gliwice - Eine deutsch-polnische Geschichte" und „Niemandsland”, war der letzte Gast des Treffens in diesem Jahr. Der erste Teil des Treffens, also das Gespräch, wurde von Dr. Grzegorz Kowal,  wissenschaftlicher  Angestellter des germanischen Instituts der Universität Breslau, geleitet. Der Autor hat dem Publik seine Überlegungen z.T. Literatur, Zivilisation und Heimat dargestellt und fand biografische Bezüge. Danach hat er Fragmente aus seinem Buch „Flucht nach Kanada" vorgelesen. Das Buch stellt die Geschichte eines 18-jährigen arbeitslosen Jungen dar, der sich nach dem Streit mit dem Freund seiner Mutter entscheidet, nach Kanada zu fliehen. Nach der Vorlesung hatten die im Konferenzsaal anwesenden Gäste die Möglichkeit dem Schriftsteller Fragen zu seinen 
Werken, polnischen Wurzeln und Interessen gegenüber Schlesien zu stellen. 

Deutsch Kinowoche ...niemieckie niuanse ...deutsche 
details  2009

Das Projekt ...niemieckie niuanse ...deutsche details, das durch dasInstitut für Auslandsbeziehungen Stuttgart (IFA) und die Bunde der Deutschen Minderheit in Polen veranstaltet wurde, hat nicht nur ein lebendiges und vielseitiges Bild von Deutschland zu zeigen als Ziel, sondern auch das Interesse des polnischen Nachbarn für die Entwicklung von Deutschland zu erwecken. Durch das Engagement möchten sich die Bunde der deutschen Minderheit als Vertreter der deutschen Sprache und Kultur präsentieren und zugleich eine Einladung zum kulturellen Austausch in Polen anbieten. Für die spezifischen Diskussionen im Rahmen der Deutschen Kinowoche kamen nicht nur Historiker und bekannte Schriftsteller nach Polen, aber auch Regisseure einiger der gezeigten Filme waren anwesend. Die Gespräche mit den Gästen berührten Themen des  Bürgerherbstes des Jahres 1989 und das, was damit verbunden war: Die Veränderungen innerhalb der DDR und BRD. Außer den neuesten, deutschen Filmen, wie z.B. „Novemberkind” und „Der Rote Kakadu“ wurde auch der Klassiker des deutschen Kinos „Der geteilte Himmel” und der Dokumentarfilm „Lenin kam nur bis nach Lüdenscheid” dargestellt. Für die jüngeren Besucher wurde der Film „Meer is nich”, der auch für eine Besprechung im Unterricht geeignet ist, angeboten. In Gleiwitz wurde das Festival mit dem Film von Waltherer Ruttmanna "Die Symphonie der Großstadt”, der im Rahmen von DFK Classik dargeboten wurde, abgeschlossen. Die Veranstaltung gab es bereits zum achten Mal in Polen: In zehn verschiedenen polnischen Städten wurden Filme im Zusammenhang mit dem 20. Jubiläum des Mauerfalls, angeboten. Die Gedanken kreisten um mehrere Aspekte des alltäglichen Lebens in der Geschichte des geteilten Deutschland. Jeder Film betrachtet diesen Moment auf eine andere Art und Weise. Die Schirmherrschaft der diesjährigen Kinowoche in Polen übernahmen der Regisseur Andrzej Waida und der Vorsitzender der Filmstiftung Nordrhein Westfallen, Michael Schmid-Ospach. Die Schirmherrschaft in Gleiwitz übernahm der Präsident Zygmunt Frankiewicz. 

9. Treffen der Jugend des Regionalen Weimardreiecks 28.Juni – 4.Juli 2009, Bielitz-Biala

Das "Regionale Weimardreieck" ist als dreiseitiges Einverständnis zwischen den Regionen Woiwodschaft Schlesien, dem nördlichen Teil Nordrhein-Westfalens in Deutschland und dem Nord-Pas-de-Calais in Frankreich, zu verstehen, das sich die Aufgabe der Stärkung der Bürgergesellschaft, die wirtschaftliche Entwicklung, wie auch die Zusammenarbeit zwischen den drei Regionen gestellt hat. Als Ziel des Treffens der Jugend des Regionalen Weimardreiecks ist die Ermöglichung der Begegnung mit Gleichaltrigen aus den Ländern des Dreiecks, sowie der Austausch von Erfahrungen und gleichzeitig die Stärkung des Verständnisses zwischen den jüngeren Generationen zu formulieren. An jedem Treffen nehmen drei 15-Personen-Gruppen teil, im Alter von 17 bis 23 Jahren, die zu den Lernenden, Studierenden oder Arbeitssuchenden zählen – aus Frankreich, Deutschland und Polen selbstverständlich -, die bereits Erfahrungen in der Tätigkeit für die lokale und regionale Gesellschaft gesammelt haben und sich nun für europäische Themen interessieren. Dank der diesjährigen Teilnahme am Regionalen Weimardreieck, dessen Thema  „Grenzen übertreten” lautete, hatten Jugendliche aus der Woiwodschaft Schlesien und den anderen Regionen die Gelegenheit während der täglichen Workshops eine multikulturelle Begegnung zu erleben und über Grenzenüberschreitung zu sprechen. Sie hatten auch die Gelegenenheit den anderen jeweils ihre Regionen vorzustellen. Die während des Treffens angesprochenen Themen der Grenzenüberschreitung – geographisch (innerhalb und außerhalb der Grenzen der EU, im Zusammenhang mit den Euroregionen, grenznahen Territorien), mental (Stereotypen und Vorurteile) und physisch - waren während der Diskussionen über die Entwicklung der gesellschaftlich-lokalen Identität von großer Bedeutung. Diese Themen waren ausschlaggebend für das Kennenlernen anderer Gesellschaften außerhalb der eigenen Grenzen (Einschränkungen) und gab den Bewohnern der transgrenzlichen Regionen die Möglichkeit einer Zusammenarbeit während des multikulturellen Treffens. Im Rahmen des 9. Treffens des Weimardreiecks fanden – neben den Workshops zum Thema Grenzüberschreitung – auch drei Debatten statt. Zwei von ihnen wurden der Euroregion: Beskiden und Teschner Schlesien gewidmet und die dritte wurde als Zusammenfassung des Treffens angesehen. An der letzten nahmen die Amtsvertreter des Weimardreiecks teil. Referenten bei der Debatte waren: Bogusław Śmigielski, Marschall der Woiwodschaft Schlesien (Polen); Françoise Dal, Vorsitzende der Kommission der Internationalen Angelegenheiten der Region Nord-Pas-de-Calais (Frankreich); Andreas Krautscheid, Innenminister für Europäische Angelegenheiten und Regionale Medien des Nördlichen Nordrhein-Westfalens (Deutschland). Diese Debatte wurde von Rafal Bartek, dem Geschäftsführer des HDPZ, moderiert und geleitet. Am vorletzten Tag des Treffens wurde in der Bielitzen Galerie BWA, eine Fotovernissage der Jugendlichen, die an dem Weimardreieck teilgenommen hatten, z. T. No Limits – No Borders", gegeben. Die Bilder, die von den Teilnehmern aus drei Regionen gemacht wurden, waren dem Thema der Grenzenüberschreitung, unter der besonderen Berücksichtigung von zwischenmenschlichen Beziehungen, Grenzorten, wie auch Symbolen des Grenzdurchbruchs gewidmet. 
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Die Publikation „20 Geschichten aus dem 20. Jahrhundert“

Diese Publikation enthält 20 Themen aus der Geschichte der Region des vorherigen Jahrhunderts. Da zurzeit noch die Möglichkeit besteht mit Zeugen der wichtigen und oft tragischen Ereignisses des 20. Jahrhunderts zu sprechen, haben die Autoren des Buches zur jedem Kapitel einige Interviews mit sog. Zeitzeugen durchgeführt. Dank dessen sind diese Gespräche, neben den wissenschaftlichen Ausführungen, ein wichtiger Bestandteil jedes Textes, der dadurch „personalisiert“ wurde. Aus diesem Grund ist diese Publikation kein trockener Text, in dem Fakten aufgezählt werden, sondern eine besondere Möglichkeit zu erfahren, wie stark die Geschichte das Schicksal, der bis heute in Oberschlesien lebenden Menschen, geprägt hat. Die Darbietung von längst vergessenen Ereignissen der Geschichte Oberschlesiens ermöglicht die Entstehung einer Brücke zwischen der alten deutschen Region und dem heutigen Oberschlesien. Die Nachkriegsthemen des Buches unterstreichen die Tatsache, dass in der Region, sogar in Zeiten des größten Terrors, d.h. der sowjetischen Herrschaft, der multikulturelle Charakter gepflegt wurde. Weiterhin existieren zahlreiche Fragen bezüglich der Vergangenheit Oberschlesiens, die nicht nur von Laien, sondern sogar von Experten nicht beantwortet werden können. Das Buch bietet die Antworten auf folgende Fragen: Wieso wird im südlichen Teil Oberschlesiens teilweise der mährische Dialekt verwendet? Aus welchem Grund haben viele Oberschlesier den 4. Juli 1954 ausgelassen gefeiert? Warum im Jahr 1944 Briten und Amerikaner regelmäßig Luftangriffe auf die Region um den St. Annaberg gestartet haben? Was war der „Fliegender Schlesier“? Wieso hatten die Einwanderer aus dem Osten noch in den 50er Jahren auf den Ausbruch eines Dritten Weltkrieges gehofft? Was war die Ursache dafür, dass die Tschechoslowakei 1945 die Gebiete um Bad Ziegenhals, Leobschütz und Ratibor annektieren wollte? Warum Deutsch für die, in den 60er und 70er Jahren, heranwachsende Generation teilweise die Muttersprache war? 

In der Publikation, die neben wissenschaftlichen Texten ebenfalls zahlreiche Interviews mit Zeitzeugen enthält, wird auf solche Tatsachen aufmerksam gemacht, ohne die die Eigentümlichkeit des heutigen Oberschlesiens nicht verstanden werden könnte. 

Das Buch richtet sich an alle, an dem Thema Interessierten, vor allem an Personen mit deutschen Wurzeln und an die Jugend der Deutschen Minderheit.  

Die „20 Geschichten aus dem 20. Jahrhundert“ werden ebenfalls für Geschichts-, Polnisch- und Deutschlehrer, sowie für Forscher, Publizisten, Studenten und Schüler interessant sein. 

Die Publikation ist ebenfalls aus dem Grund entstanden, um den Mitgliedern der Deutschen Minderheit das kulturelle Erbe ihrer Region näher zu bringen. 

Neben den historischen Texten, die von Experten aus dem Bereich der Regionalgeschichte bearbeitet wurden, sowie den Interviews mit Zeitzeugen, enthält das Buch zahlreiche Bilder, Fotos und Landkarten, welche es vor allem für die junge Generation attraktiver machen. 

Herausgabe einer multilinguistischen Landkarte Oberschlesiens mit drei Nebenkarten

In Kooperation mit Experten aus dem Bereich der Regionalgeschichte entstand eine detailierte Landkarte Oberschlesiens. Die Hauptkarte stellt Oberschlesien im Jahr 2009 und die Gebiete der ehemaligen Woiwodschaft Schlesien, der ehemaligen deutschen Provinz Oberschlesien, sowie des Tschechisch-Schlesien dar. Das Ziel dieser historisch bearbeiteten Landkarte ist es, die bestehenden Lüken im Bereich des erdkundlichen Regionalwissens zu füllen. Die Landkarte, die als didaktisches Mittel im Schulunterricht verwendet werden kann, hilft bei der Antwortfindung auf die Frage: Was ist Oberschlesien geografisch gesehen? Die Landkarte weist ebenfalls auf heikle und gleichzeitig wichtige Aspekte, die im aktuellen Polen von Bedeutung sind, hin. Dies trägt wiederum bei den potentiellen Adressaten zur historischen Wissenserweiterung bezüglich des verworrenen Schicksals der Region bei.  Die Ereignisse der 80er und 90er Jahre, die Versöhnungsmesse in Kreisau und der spätere deutsch-polnischer Grenzvertrag, haben den heutigen Charakter Oberschlesiens stark geprägt und sind zu Unrecht in Vergessenheit geraten. 
Langfristig hilft der kartografische Vergleich des früheren und heutigen Oberschlesiens, nicht nur Schülern und Mitgliedern der Deutschen Minderheit, sondern auch Besuchern dieser Region, die nach ihren deutschen Wurzel suchen, sich in der geografischen Geschichte unserer multikulturellen Region wiederzufinden.  Dank der zwei- und nicht selten auch dreisprachigen Ortsnamen, wird bei der Betrachtung der Landkarte sichtbar, dass Oberschlesien durch die Kultur und Geschichte mehrerer Nationen geprägt wurde. Neben der Hauptkarte besteht diese Landkarte aus drei kleinen historischen Nebenkarten. Die Hauptkarte ist an die heutigen Realien angepasst, was deutlich verbildlicht, dass die kulturelle Vielfallt der Region nicht der Vergangenheit angehört, sondern auch heutzutage gegenwärtig ist.  

Nachdruck des Albums: „Die oberschlesischen Großindustriellen – 

das Erbe der Ballestrems“

Das Hauptziel der Veröffentlichung des Albums war die Präsentation der wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Tätigkeit der Ballestrems, die sich in Oberschlesien, Ende des 18. Jahrhunderts angesiedelt und bis 1945 gewirkt haben. Die Ballestrems waren nicht nur Besitzer prachtvoller Residenzen, sondern auch die Initiatoren vieler Investitionen, wie Kirchen, Arbeiterkolonien, Schulen oder Kindergärten. Angesichts der fehlenden Literatur und des geringen Wissens bei der lokalen Bevölkerung über die vielfältige Tätigkeit der Familie von  Ballestrem und ihrer Verdienste für Oberschlesien, wurde ein Album vorbereitet, das erstmals den Stand des materiellen Erbes der Familie von Ballestrem präsentiert. Die Ballestrems hatten über lange Zeit einen großen Einfluss auf die wirtschaftliche Entwicklung Oberschlesiens. Sie haben den richtigen Zeitpunkt in der Industrieentwicklung gewählt und dank dessen, aus den Betrieben ihres Majorats (Gebiet um Ruda), eins der modernsten Betriebe des Oberschlesischen Konzerns aufgebaut. Es ist ein Verdienst der Investitionen der Familie Ballestrem (Erbauung von Schulen, Bibliotheken für Arbeiter), dass die damalige Gemeinde Ruda und Antonienhütte zu den reichsten Preußens gehörten. 

Die Publikation enthält zahlreiche wunderschöne Fotos, die von kurzen historischen Beschreibungen ergänzt werden. Die sachlichen Inhalte wurden u.A. mit dem lebenden Nachfahren der Familie von Ballestrem, dem Graf Nikolaus von  Ballestrem, der ebenfalls das Vorwort verfasst hat, abgesprochen. Das Album hat einen dokumentarischen Charakter – die Fotos sind in den Jahren 2006-2008 entstanden und präsentieren den aktuellen Zustand beispielsweise der Gebäude, die von den Ballestrems gestiftet wurden. Nicht ohne Bedeutung ist ebenfalls der bildender und kognitiver Aspekt des Buches, denn es ermöglicht dem Leser die ihm bekannten Objekte in einem ganz neuen Licht zu sehen, u.z. als außergewöhnliches Andenken, das weiterhin begeistert und von der spezifischen oberschlesischen Landschaft zeugt. Durch die Besichtigung, sowohl der Schlösser, die vor dem Zweiten Weltkrieg in Besitz der Familie waren, als auch der Arbeiterkolonien oder der Kirchen, die aus der Initiative der Ballestrems erbaut wurden, beweisen die Autoren des Albums das strake Engagement der Ballestrems, ihr Interesse an der Funktionalität und der Schönheit der bewirtschafteten Plätze, aber auch die Sorge der Familie um eine gleichmäßige Entwicklung ihres vollständigen Gebiets. 

Auf über 100 Seiten wird nacheinander die Familiengeschichte der Ballestrems, ihre wirtschaftliche Tätigkeit und ihr soziales Engagement: Wohnungsbau, kulturelle Tätigkeit und Bildungsarbeit, Sakralbau, Schlösser (Plawniowitz, Ober Gläsersdorf, Kochtschütz) präsentiert. 

Zu den Autoren der Texte und Fotos gehören Studenten der Politikwissenschaft der Schlesischen Universität – Beata Skrzypek und Paweł Pomykalski. Bei der Vorbereitung der Publikation hat mit ihnen Tomasz Kiełkowski mitgearbeitet. Der sachliche Inhalt des Albums wurde u. A. mit Frau     Dr. Hab. Irma Kozina – Kunsthistorikerin, Mitarbeiterin der Schlesischen Universität in Kattowitz, Spezialistin des Bereichs für regionale Kunst abgesprochen. Frau Doktor Kozina ist ebenfalls die Autorin von zahlreichen bedeutenden Publikationen zum Thema der Geschichte und Kultur Oberschlesiens. Ebenfalls von Herr Dr. Krystian Worbs – dem Verwalter des Schlosses in Plawniowitz, sowie von Herr Antoni Ratka, dem Autor vieler Publikationen über die Geschichte der Stadt Ruda wurde der sachliche Inhalt der Publikation überprüft.  
Bereich V

Schulungen und Beratung – Projekte  des Europäischen Sozialfonds

Tätigkeit des Regionalen Zentrums des Europäischen Sozialfonds 

in der Woiwodschaft Oppeln im Jahr 2009

Im Jahr 2009 hat die Tätigkeit des Regionalen Zentrums im Bereich der Information, Animation, Beratung und Schulungen, die an potentielle Adressaten des Operationsprogramms „Menschenkapital“ aus der Woiwodschaft Oppeln gerichtet war, zur Verbesserung bei der Beantragung der Mittel des ESF, stark beigetragen. Die gesamten Dienstleistungen waren an die Bedürfnisse der Kunden des Regionalen Zentrums angepasst.

Auf Grund dessen, hat das Regionale Zentrum im Jahr 2009 alle vorgenommenen Ziele erreicht:

Schulungen: es fanden 43 Schulungen aus dem Bereich der Beantragung von Mitteln im Rahmen des Operationspragramms „Menschenkapital“, sowie aus dem Bereich der Realisierung und Koordination von Projekten, die im Rahmen des ESF mitfinanziert werden, statt. Es wurden ebenfalls Schulungen die indirekt den EFS betreffen durchgeführt, u.z. aus dem Bereich der ESF-Problematik, z.B. öffentliche Entwicklungshilfe in den Projekten des Operationsprogramms „Menschenkapital“. Ein Großteil der Schulungen betraf die Gleichstellungspolitik von Frauen und Männer in den Projekten des Operationsprogramms „Menschenkapital“. An den Schulungen des Regionalen Zentrums haben insgesamt 721 Personen teilgenommen.

Beratung: es wurden 482 Stunden der Beratung im Rahmen der Beantragung von Mitteln des ESF und der Realisierung und Abrechnung von Projekten, sowie zwei Stunden einer Fachberatung aus dem Bereich der Öffentlichen Entwicklungshilfe in Projekten des Operationsprogramms „Menschenkapital“ durchgeführt. 

Animation: im Jahr 2009 wurden zwei Partnerschaften zugunsten der Entwicklung und 25 Projektpartnersachften eingegangen. Zusätzlich wurde das Entstehen von sechs Partnerschaften zugunsten der Entwicklung vom Animateur des Regionalen Zentrums unterstützt. 

Information:  2009 fanden 22 Informationstreffen, an denen 230 Personen teilgenommen haben, statt. Am Ende des Jahres wurde eine regionale Konferenz mit 75 Teilnehmern organisiert. Im Rahmen der Werbekampagne des Regionalen Zentrums entstanden 1000 Flyer und es wurden sieben Artikel in der Presse veröffentlicht. 

Die Tätigkeit des Regionalen Zentrum umfasste insgesamt:

1. Nichtregierungsorganisationen – 99 Personen aus 68 Institutionen

2. Bildungseinrichtungen, Schulen und ihre Verwaltungsorgane – 126 Personen aus 78 Institutionen

3. Potentielle Adressaten des Operationsprogramms „Menschenkapital“ aus Land- und Stadtgemeinden und aus Städten bis zur 25.000 Bewohnern – 639 Personen aus 484 Institutionen 

4. Andere – 201 Personen aus 134 Institutionen 

Im Jahr 2009 hat das Regionale Zentrum des ESF in Oppeln ein Projekt z.T.: „Treffen zur Überwachung der Projektrealsierung im Rahmen des Operationsprogramms ‚Menschenkapital‘“ durchgeführt. Das Projekt umfasste 45 Institutionen, die im Rahmen des Schwerpunktes 9.5 des Operationsprogramms „Menschenkapital“ das Vorhaben z.T. „Von unten kommende Bildungsinitiativen in Landgebieten“ realisierten. Die Effekte wurden in einem Bericht zusammengestellt, der derzeit von dem zuständigen Begleitausschuss überprüft wird.
Alle im Jahr 2009 vom Regionalen Zentrum realisierten Vorhaben waren an die Bedürfnisse der Kunden angepasst, worauf die Ergebnisse der Evaluierung, sowie die durch den Berater und Animateur durchgeführten Interviews hinweisen. Das Expertenteam unterstützte, nicht nur Personen und Organisationen, die bereits im Rahmen des Operationsprogramms „Menschenkapital“ Projekte realisieren, sondern auch solche, die eine Beantragung der Mittel des ESF planen. Um die Effektivität der erwiesenen Leistungen zu verbessern, fuhren die Experten direkt zum Sitz der potentiellen Kunden des Regionalen Zentrums. Im Regionalen Zentrum des ESF in Oppeln tätigte ebenfalls ein Berater seinen Dienst. Die Schulungen wurden gemäß der Bedürfnisse der Kunden organisiert. Die Informationstätigkeit wurde meist telefonisch geleistet. Der Umfang der Leistungen wurde gemäß des Wissens der Kunden differenziert. Des größten Ingresses erfreuten sich die Leistungen bezüglich der Vorbereitung von Projekten, die sich für finanzielle Zuschüsse im Rahmen des ESF qualifizieren. 

Die Entwicklungsstrategie einer Firma als Innovation 

für Kleine und Mittleren Unternehmen
Schwerpunkt 2.6 des Integrierten Operationsprogramms für Regionale Entwicklung
Das Projekt wurde im Zeitraum vom 1. April bis zum 31. Mai 2009 realisiert. Durch das  Projekt wurde bei den Unternehmern das Wissen bezüglich der Entwicklung einer Firma, der Einführung von Innovationen, sowie der Anknüpfung einer Zusammenarbeit mit dem akademischen Milieu erweitert. Die Verbesserung im Rahmen der Einführung von Innovationen in den KMUs, hat indirekt ebenfalls einen Einfluss auf den Anstieg der Konkurrenzfähigkeit der Region. Das Projekt setzte die Durchführung von Fachtagungen in 30 Unternehmen der Woiwodschaft Oppeln, voraus.  Das Ziel der Treffen war es den Unternehmern einen Einblick in die Vorzüge der Erstellung und Einführung von Entwicklungsstrategien, sowie der Zusammenarbeit mit Forschungseinheiten zu gewähren. Im Rahmen des Projekt fand ebenfalls eine Studienreise statt. Dank der Reise haben die Unternehmer technologische Neuheiten kennengelernt, an einer Messe teilgenommen und verschiedene Firmen besucht. Es handelte sich dabei u.A. um deutsche Firmen, die bereits mit den Forschungseinheiten kooperieren und bewährte Praktiken anwenden. Das Projekt umfasste ebenfalls das Erstellen einer Internetseite, welche Informationen über die Form und die Möglichkeiten der Einführung von Innovationen in einer Firma enthielt. Zu den Teilnehmern des Projekts gehörten Unternehmer aus KMUs mit dem Sitz in der  Woiwodschaft Oppeln. An den Fachtagungen und der Studienreise nahmen 30 Personen (Firmenbesitzer und -vertreter) aus 30 Unternehmen teil. Das Ziel des Projekts war die Verbesserung der Leistungsfähigkeit der Unternehmen der Woiwodschaft Oppeln im Bereich der Innovationseinführung. 

„Zauber der Partnerschaften“ – Beratung im Rahmen der Sozialwirtschaft

Das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit und das Institut für die Förderung der Sozialen Aktivität haben im Jahr 2009 mit der Realisierung des Projekts „Zauber der Partnerschaften“ – Beratung im Rahmen der Sozialwirtschaft“, dessen Ziel die Verbesserung  der Zusammenarbeit zwischen den Nichtregierungsorganisationen war, begonnen. Der Schwerpunkt des Projekts liegt im Aufbau von Partnerschaften, innerhalb der Sektoren, sowie darin den Nichtregierungsorganisationen die Realisierung von Projekten zugunsten der lokalen Bevölkerung zu ermöglichen. Im Rahmen des Projekts wurde bis zum 13. Dezember 2009 in Gleiwitz eine Schule für Berater der Sozialwirtschaft, vor allem im Bereich der Zusammenarbeit zwischen den Sektoren, realisiert.  Das Ziel der Schule war die Ausbildung einer Gruppe von 15 regionalen Beratern und Animateuren. Deren Aufgabe besteht darin die Organisationen der Sozialwirtschaft der Woiwodschaft Oppeln bei der Partnerschaftknüpfung zu unterstützen. Während der Treffen, die im Rahmen der Schule statt fanden, hatten die Teilnehmer die Möglichkeit sich mit folgenden Themen vertraut zu machen: 

Aufbau und Pflege der Partnerschaften im Rahmen des 3. Sektors, die Etappen des Partnerschaftsaufbaus, Koordination der Partnerschaftsprojekte, Kompetenzaufteilung innerhalb der Partnerschaft, Verhandlungen und Vermittlungen, strategische Dokumente – die Partnerschaft betreffend, Erstellung eines Kostenplans der Partnerschaftsprojekte, die Aktivierung der Organisationen der Sozialwirtschaft zur Knüpfung von Partnerschaften innerhalb der Sektoren, Beratungsgrundlagen, PR (Öffentlichkeitsarbeit) der Partnerschaftsprojekte. 
Buchhaltungskurse für Nichtregierungsorganisationen und andere Vertreter der Sozialwirtschaft im Rahmen des Projekts „Finanzen im Einklang mit dem Gesetz"

Das Ziel des Projekts ist die Unterstützung der Vertreter des Sektors der Sozialwirtschaft, in der Einführung von guten Praktiken bezüglich der korrekten und professionellen Buchhaltung, sowie der Anpassung dieser Tätigkeiten an geltende Gesetze.  Im Rahmen des Projekts werden 120 Kursstunden, z.T. der Buchhaltungsgrundlagen realisiert. Die Kurse sind an zwei Gruppen, die sich aus Personen, die keine Erfahrungen in der Buchführung, sowie keine Ausbildung in diesem Bereich besitzen, gerichtet. Die Schulungen werden von Experten, die sich mit dem Thema der Zusammenarbeit mit Nichtregierungsorganisationen auskennen, geleitet. Die Experten unterrichten die Grundlagen der Buchhandlung schrittweise, beantworten aufkommende Fragen, sowie versuchen, mit Hilfe von Beispielen, die Probleme der Teilnehmer zu lösen. 

Die Treffen finden in zwei Vorgehensweisen statt. Sie setzen sich aus Wochenendkursen in Sohrau und Schulungen, innerhalb der Woche in Gleiwtz zusammen. Die Kurse werden bis Juni 2010 realisiert. 

Im Rahmen des Projekts wurde eine Internetseite, die sich mit dem Thema der Buchhaltung beschäftigt errichtet: www.ksiegowosc-ngo.pl. Auf dieser Webseite sind regelmäßig, u.A. die Materialein aus den Schulungen, die Aussagen und die Ratschläge der Experten, sowie ihre Antworten auf die Fragen der Teilnehmer zu finden.  
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